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0. Vorbemerkung: 35 

Im Berufsschulzentrum Nagold sind drei berufliche Schulen unter einem Dach vereint. Ca. 2.600 36 
Schülerinnen und Schüler, ca. 200 Lehrerinnen und Lehrer und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 37 
Schulträgers kommen hier zusammen, um miteinander zu arbeiten und miteinander ins Gespräch zu 38 
kommen. Das hier entwickelte Schutzkonzept gilt daher für alle am Schulleben Beteiligten. Und allen 39 
kann Gewalt in den hier dargestellten Formen begegnen. Wir sehen es daher als unsere Aufgabe an, 40 
alle zu schützen und Schule als sicheren Lern- und Begegnungsort zu bewahren. 41 

In Teil 1 wird der besondere Fokus auf den Umgang mit Schutzbefohlenen gelegt. In den weiteren 42 
Teilen wird dann der Fokus auf weitere Konstellationen gelegt: in Teil 2 Schülerinnen und Schüler 43 
gegenüber Schulpersonal, in Teil 3 Schülerinnen und Schüler untereinander und in Teil 4 44 
Schulpersonal untereinander und den jeweils spezifischen Umgang damit. 45 

Im Weiteren wird zur leichteren Lesbarkeit nur noch von Schulpersonal (SP) und Schülerinnen und 46 
Schülern gesprochen. 47 

1. Was ist ein Schutzkonzept? 48 

Das Schutzkonzept dient als Leitfaden für alle schulischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wie 49 
Lehrerinnen und Lehrer, Schulsozialarbeit, Ganztagesbetreuung und sonstige in der Schule 50 
beschäftigte Personen und für alle Schülerinnen und Schüler. Es dient für alle zum Schutz und zur 51 
Orientierung. 52 

Immer wieder kommt es im Schulalltag zu einem engen Kontakt zwischen Beteiligten in 53 
unterschiedlichen Rollenkonstellationen. Um hierfür einen geschützten Rahmen für alle Beteiligten zu 54 
finden, wurde dieses Schutzkonzept erarbeitet. 55 

Das Schutzkonzept regelt präventiv Situationen, die im Schulalltag für Beteiligte eine Gefahr 56 
darstellen, sexuelle Übergriffe und andere Formen der Gewalt zu erfahren. Es soll aber auch einen 57 
klaren Ablauf bei einem erhärteten, aber auch falschen Verdacht regeln. 58 

Die Schule ist für Schülerinnen und Schüler ein Platz zum Lernen und für das SP ein Platz zum 59 
Arbeiten, zum Verweilen und Freunde zu treffen, ein Platz, um sich mit Kolleginnen und Kollegen 60 
auszutauschen. Das Berufsschulzentrum möchte kein Platz für Angst und Unbehagen sein. 61 

Die Schule ist ein Ort, der die Schülerinnen und Schüler für das Leben prägt, im Positiven wie auch 62 
im Negativen. Daher werden am Berufsschulzentrum von allen drei Schulen verschiedenste 63 
präventive Maßnahmen und Angebote geschaffen, um die Schülerinnen und Schüler für ihr Leben zu 64 
stärken. Dazu zählt auch dieses Schutzkonzept. 65 

2. Formen der Gewalt  66 

2.1 Körperliche Gewalt 67 

Körperliche Gewalt reicht von leichten Ohrfeigen, Kneifen, an den Haaren ziehen, Schlagen, Boxen, 68 
Treten bis hin zu Verbrennungen, Verätzungen, Würgen und Angriffen mit Gegenständen bzw. 69 
Waffen. Auch unter Zwang verabreichtes Essen und Trinken, eine grobe Körperpflege bei einem 70 
hilfsbedürftigen Menschen sind Formen von körperlicher Gewalt. Die direkten Folgen körperlicher 71 
Gewalt können für andere sichtbar sein: Ein „blaues Auge", Blutergüsse am Hals oder an den Armen, 72 
Knochenbrüche oder offene Wunden. 73 

Manchmal werden Menschen durch körperliche Gewalt lebensgefährlich verletzt oder sogar getötet. 74 
Schwere oder andauernde Gewalt kann zu schweren gesundheitlichen Schäden führen. 75 

 76 

2.2 Seelische Gewalt 77 

Seelische Gewalt bedeutet, dass Menschen durch Worte erniedrigt oder bedroht werden. Menschen 78 
werden beleidigt oder gedemütigt, auch in der Öffentlichkeit. Ihnen werden immer wieder 79 
Schuldgefühle vermittelt. Manche werden stark eingeschüchtert, ständig kontrolliert oder dürfen selbst 80 
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keine Entscheidungen treffen. Manche Menschen entwickeln das Gefühl, nichts wert zu sein. Statt 81 
sich gegen Gewalt zu wehren, verletzen sie sich selbst. 82 

In der Schule wird seelische Gewalt sehr häufig mit Mobbing gleichgesetzt. 83 

Umgangssprachlich ausgedrückt bedeutet Mobbing, dass jemand - zumeist in der Schule oder am 84 
Arbeitsplatz - von einer Gruppe fortgesetzt geärgert, schikaniert, blamiert, in passiver Form als 85 
Kontaktverweigerung mehrheitlich gemieden oder in sonstiger Weise unsozial behandelt und in seiner 86 
Würde verletzt wird. Mobbing bezieht sich auf ein Verhaltensmuster und nicht auf eine einzelne 87 
Handlung. Die Handlungsweisen sind systematisch, das heißt, sie wiederholen sich über einen 88 
längeren Zeitraum ständig. 89 

Mobbingverhalten kann verbal (zum Beispiel Beschimpfung), nonverbal (zum Beispiel Vorenthalten 90 
von Informationen) oder physisch (zum Beispiel Verprügeln) sein. 91 

Im Berufsschulzentrum machten wir in den letzten Jahren immer wieder die Beobachtung, dass 92 
Mobbing sehr stark über die sozialen Medien ausgeübt wird. Schülerinnen und Schüler werden aus 93 
Klassengruppen entfernt oder bewusst in bestimmte Gruppen eingefügt. Bilder einzelner 94 
Schülerinnen und Schüler werden in Chats versendet und grafisch verändert. 95 

Das direkte Mobbing an der Schule ist eher zur Seltenheit geworden. Die direkte seelische Gewalt 96 
ist eher ein Resultat der Gewalt, die über die sozialen Medien ausgeübt wird. Konflikte werden nicht 97 
mehr direkt angesprochen, sondern zum Großteil nur noch über Medien diskutiert. 98 

Eine Ausgrenzung oder sonstiges grenzverletzendes Verhalten ist für viele Schülerinnen und Schüler 99 
leichter, da es keine direkte Konfrontation gibt. Das Mobbing über soziale Medien wurde in den letzten 100 
Jahren auch an unseren Schulen häufiger beobachtet. 101 

Seelische Gewalt und ihre Folgen wie selbstverletzendes Verhalten nehmen sehr stark zu und werden 102 
immer mehr zum Thema bei den Jugendlichen. 103 

Durch das Verlernen, direkt mit Personen zu reden und die eigenen Nöte und Ängste zu äußern, 104 
suchen die Schülerinnen und Schüler ein anderes Ventil. Hier spielen Drogen, Alkohol, starker 105 
Medienkonsum, Vereinsamung, aber auch selbstverletzendes Verhalten eine Rolle. 106 

2.3 Sexualisierte Gewalt 107 

Sexualisierte Gewalt findet gegen den Willen einer Person statt. Das unterscheidet sie von Sexualität, 108 
die einvernehmlich gelebt wird. Manche Menschen wehren sich körperlich oder mit Worten gegen 109 
die Gewalt. Andere verhalten sich ruhig und erdulden alles, weil sie keinen Ausweg sehen. Sich nicht 110 
zu wehren heißt nicht, zugestimmt zu haben. 111 

Sexualisierte Gewalt, das ist z.B. erzwungener Sex in der Ehe, Vergewaltigungen durch einen (Ex-) 112 
Partner oder eine (Ex-) Partnerin oder durch einen Fremden, das Ausnutzen einer Notlage oder 113 
Abhängigkeit für sexuelle Handlungen, sexueller Missbrauch von Kindern oder erzwungene 114 
Prostitution. Allein durch den Versuch, eine Person zu vergewaltigen, sexuell zu belästigen oder zu 115 
missbrauchen, wird sexualisierte Gewalt ausgeübt. 116 

Sexualisierte Gewalt ist immer Unrecht, auch dann, wenn Menschen dazu gebracht werden, sexuelle 117 
Dienste zu erbringen, beispielsweise um dafür eine Anstellung oder eine bessere Bewertung in der 118 
Schule zu bekommen. 119 

Bei den Schülerinnen und Schülern hat sich die Sprache und Hemmschwelle dahingehend verändert, 120 
dass sie immer mehr sexualisierend wird. Grenzen werden hierbei sehr schnell massiv überschritten. 121 
Die sprachlichen Grenzen verschwimmen immer mehr. Sexualisierende oder gewaltverherrlichende 122 
Worte finden im Alltag Einzug in den Sprachgebrauch. Der Übergang zwischen Sprache und Handeln 123 
ist fließend, aus Beleidigungen kann Gewalt werden, die Sprache ist hier oft ein erster Schritt.  124 

  125 
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Teil 1 Fokus Umgang mit Schutzbefohlenen 126 

Unsere täglichen Begleiter – Verhaltensregeln, um Gewalt zu vermeiden  127 

So gehen wir vor (Do) Dies vermeiden wir (Don’t) 

Freundliche, wertschätzende und aufgeschlos-
sene Begegnungskultur 

Ironie, Sarkasmus 

Positive Fehlerkultur  Abschätzige Bemerkungen, auslachen 

Ruhiges und achtsames Handeln, gewaltfreie 
Kommunikation  

Aggressives Verhalten, überstürztes Handeln, 
schnell an die „Decke“ gehen 

Gemeinsam lachen ignorieren oder ausschließen 

Aktives Zuhören und Interesse zeigen  Wegschauen oder weghören 

Loben  Abwertende Äußerungen 

Transparentes Handeln, klare Regeln Missverständliches und sprunghaftes Handeln, 
nichts findet „im Geheimen“ statt  

Beachtung von Grenzen – jedes Gespräch darf 
bei „unwohl sein“ abgebrochen werden  

unangemessene Nähe-Distanz 
Drohungen 

Positive Einstellung zu Personen und Interesse 
an unserer Schule  

Destruktive Einstellung 

Jede Person ist individuell  Alle über einen „Kamm scheren“, Kategorisie-
rung, „Schubladendenken“ 

Angemessene Sprache  Beleidigungen oder abwertende Äußerungen, 
keine sexualisierte und diskriminierende Spra-
che 

Kleidung, die dem Anlass und der Aktivität an-
gemessen ist und nicht zu Missverständnissen 
oder Unbehagen führen kann. 

Kleidung, die zu Missverständnissen oder Un-
behagen führen kann. 

(in Anlehnung an „Beispielhaftes Musterschutzkonzept, Homepage des ZLSs“) 128 

 129 

3. Risiken und Potential im Schulalltag 130 

3.1  Einzelgespräche mit Schülerinnen und Schülern 131 

Einzelgespräche sind ein sehr auf Vertrauen basierter Bereich des Erziehungsauftrages. 132 

Schülerinnen und Schüler vertrauen der gegenüberliegenden Gesprächsperson bestimmte Themen 133 
oder sogar Geheimnisse an. Das SP nutzt Einzelgespräche, um gezielt Themen anzusprechen oder 134 
Schülerinnen und Schüler auf Fehlverhalten aufmerksam zu machen. Diese Art des Gespräches dient 135 
der besonderen Sorgfalt. 136 

Nachfolgende Richtlinien unterstützen den Aufbau eines vertrauensvollen Verhältnisses zwischen SP 137 
und Schülerinnen und Schülern, ohne die professionellen Grenzen zu überschreiten und sollen 138 
gleichzeitig das Risiko für Missverständnisse oder unangemessenes Verhalten minimieren.  139 
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Transparente und offene Gesprächsführung: Einzelgespräche sollten möglichst in einem Raum 140 
stattfinden, der ein gewisses Maß an Transparenz bietet. Werden Gespräche in Räumen geführt, 141 
muss immer ein Raum gewählt werden, der nicht verschlossen und für jeden frei zu verlassen ist. 142 

Zeit und Ort sorgfältig wählen: Einzelgespräche sollten, wenn möglich, während der regulären 143 
Unterrichtszeiten und innerhalb der Schule stattfinden, um Missverständnisse und Gerüchte zu 144 
vermeiden. Treffen an abgelegenen oder privaten Orten sind abzulehnen. 145 

Dritte Partei einbeziehen: Wenn es die Situation zulässt oder es angebracht erscheint, kann es 146 
hilfreich sein, eine dritte Person (weitere Lehrkraft, Beratungslehrkraft, Schulsozialarbeiter, …) 147 
hinzuzuziehen. Dies kann insbesondere bei sensiblen Themen sinnvoll sein. 148 

Klare, professionelle Kommunikation: Die Kommunikation sollte stets professionell und 149 
respektvoll sein, eine zweideutige Wortwahl sollte vermieden werden. Auch Intime und 150 
unangemessene Themen, die nichts mit der schulischen Leistung oder dem Wohlbefinden der 151 
Schülerinnen/Schüler zu tun haben, werden vermieden. Bewertende Kommentare (auch 152 
Komplimente) zur Person, ihrer Erscheinung, zur Kleidung sind zu unterlassen. Während des 153 
Gespräches müssen klare Grenzen gesetzt und auch eingefordert werden. Sollte eine dieser Grenzen 154 
(Unterschreitung des körperlichen Abstands, falsche Wortwahl etc.) überschritten werden, muss ein 155 
Gespräch abgebrochen und mit einer zusätzlichen Person geführt werden. 156 

Respektieren persönlicher Distanz: körperlichen Kontakt, es sei denn, er ist absolut notwendig 157 
und angemessen, sollte vermieden werden. Die Körpersprache und die Signale der Schülerinnen und 158 
Schüler werden beachtet und ihre persönliche Distanz respektiert. Wenn das Gespräch in eine 159 
Richtung entgleitet, in der sich einer der Beteiligten unwohl fühlt, muss die Möglichkeit bestehen, das 160 
Gespräch abzubrechen. 161 

Vertraulichkeit und Grenzen der Vertraulichkeit: Das SP sollte deutlich machen, dass 162 
Gespräche vertraulich behandelt werden, gleichzeitig auch die Grenzen dieser Vertraulichkeit 163 
erklären, insbesondere in Bezug auf Themen, die eine Gefährdung der Schülerinnen und Schüler 164 
oder anderer darstellen können. Bei Minderjährigen sind die Erziehungsberechtigten zu informieren, 165 
es sei denn, die Situation der Schülerinnen und Schüler verschlimmert sich, weil z.B. die Eltern / 166 
Erziehungsberechtigten ein Teil des Problems darstellen. Zur Beurteilung ist ggf. eine insoweit 167 
erfahrene Fachkraft hinzuzuziehen. 168 

Klare Beschwerdewege und Unterstützung kommunizieren: Das SP stellt sicher, dass 169 
Schülerinnen und Schüler wissen, an wen sie sich wenden können, wenn sie Probleme haben oder 170 
sich in der Schule nicht sicher fühlen. Dies schließt Informationen über externe Beratungsstellen und 171 
Unterstützungsangebote ein.  172 

Dokumentation: Das SP hält grundlegende Informationen zu Einzelgesprächen fest, insbesondere, 173 
wenn es um problematische Themen geht. Dies dient dem Schutz sowohl der Schülerinnen und 174 
Schüler als auch des SP.  175 

 176 

3.2 Sportunterricht 177 

Im Sportunterricht können kritische Situationen entstehen – etwa bei der Aufsicht in Umkleideräumen 178 
oder bei Hilfestellungen bei Übungen. Solche spezifischen Herausforderungen erfordern eindeutige 179 
Regelungen und eine klare Kommunikation, um die Aufsichtspflicht zu wahren. 180 

Regelungen zwischen Sportlehrkräften und Schülerinnen/Schülern im Sportunterricht  181 

Kein körperlicher Kontakt ohne Einwilligung: Jeglicher körperliche Kontakt sollte nur mit 182 
Zustimmung der Schülerinnen/des Schülers und nur wenn unbedingt notwendig (z. B. Demonstration 183 
von Sporttechniken) erfolgen. Lehrkräfte sollten alternative Methoden zur Demonstration und 184 
Korrektur verwenden, wenn immer möglich, z. B. durch Videos. Hilfestellungen werden durch die 185 
Sportlehrkräfte angekündigt und erklärt. Geschlechtergemischte Hilfestellungen sollten 186 
vermieden werden. 187 

Umkleide- und Duschräume: Lehrkräfte sollten die Privatsphäre der Schülerinnen und Schüler in 188 
Umkleide- und Duschräumen respektieren und nicht betreten, solange sich Schülerinnen und Schüler 189 
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dort aufhalten. Die Sportlehrkräfte betreten die Umkleidekabine nur bei triftigen Gründen, wie z. 190 
B. einem medizinischen Notfall. Vor dem Betreten erfolgt ein eindeutiges Signal bzw. 191 
Ankündigung. Die Sportlehrkraft wartet vor dem Öffnen der Türen der Umkleidekabine kurz ab. 192 
Umkleidekabinen des anderen Geschlechts werden nicht von Schülerinnen und Schülern 193 
betreten. 194 

Handeln bei medizinischen Notfällen: Bei einem Notfall sind deutliche und klare 195 
Ankündigungen durch die Lehrkräfte zu geben, sofern möglich, jeweils mit kurzem Abwarten, 196 
sodass die Schülerinnen und Schüler auf die Ankündigung reagieren können. 197 

 198 

3.3 Aufsichten Schullandheim / außerunterrichtliche Veranstaltungen  199 

Bei Studienfahrten und außerunterrichtlichen Veranstaltungen gibt es unterschiedliche Bereiche, 200 
in welchen das Verhalten untereinander mit besonderer Umsicht betrachtet werden muss, z. B 201 
Gemeinsame Nutzung von Verkehrsmitteln, das Bewegen in nicht-schulischer Umgebung, 202 
Veranstaltungen in der Öffentlichkeit, z. T. mehrtägig, sodass auch Zeiten am Abend und 203 
Übernachtungen stattfinden.  204 

So ist es wichtig, dass gemeinsame Verhaltensregeln zum Umgang miteinander in der 205 
Schülerschaft sowohl unter den Lehrkräften als auch zwischen Schülerinnen und Schülern und 206 
Begleitpersonen vereinbart und kommuniziert werden, um keine Grenzen zu übertreten und auch 207 
die Begleitpersonen z. B. bei Kontrollgängen in den Zimmern zu schützen.  208 

Verhaltensregeln sind als Grundlage zu verstehen und können je nach Art der außerunterrichtlichen 209 
Veranstaltung angepasst werden. Wichtig ist, dass sie klar kommuniziert und konsequent angewendet 210 
werden, um ein sicheres und unterstützendes Umfeld für alle Beteiligten zu gewährleisten. 211 

Regelungen zwischen den Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern bei außerunterrichtlichen 212 
Veranstaltungen (ein- oder mehrtägig):  213 

Professionelle Grenzen wahren: Lehrkräfte sollten stets eine professionelle Distanz zu den 214 
Schülerinnen und Schülern, sowohl physisch als auch emotional, halten. Dies beinhaltet das 215 
Vermeiden körperlichen Kontakts, der über das pädagogische Maß hinausgeht, sowie das 216 
Vermeiden privater Kommunikationskanäle (z. B. Nutzung von Social Media). Persönliche 217 
Gespräche oder Kontakte sollten immer im Rahmen der professionellen Beziehung bleiben und nie 218 
zu privat werden oder eine intime Natur annehmen.  219 

Transparente Planung und Durchführung: Alle Aktivitäten und Interaktionen mit Schülerinnen 220 
und Schülern sollten transparent und nachvollziehbar sein. Eltern sowie Schülerinnen und Schüler 221 
sollen vorab über den Ablauf, die Ziele und die Regeln der Veranstaltung informiert werden. 222 

Geschlechtergerechte Betreuung: Wenn möglich, sollten Teams aus Lehrkräften beider 223 
Geschlechter die Veranstaltung begleiten, insbesondere, wenn Übernachtungen geplant sind. Dies 224 
stellt sicher, dass alle Schülerinnen und Schüler eine Ansprechperson haben, bei der sie sich wohl 225 
fühlen. 226 

Respektieren der Privatsphäre: Die Privatsphäre aller Teilnehmenden, insbesondere in 227 
Umkleidebereichen, Duschen und Schlafräumen, muss jederzeit respektiert werden. Lehrkräfte 228 
meiden Bereiche mit besonderem Bedarf an Privatsphäre oder betreten diese nur in dringenden 229 
Fällen betreten. Bei mehrtägigen außerunterrichtlichen Veranstaltungen betreten die 230 
Begleitpersonen die Zimmer der Schülerinnen und Schüler nur aus triftigen Gründen, z. B. bei 231 
einem medizinischen Notfall und stets erst nach klarer und deutlicher Ankündigung mit kurzem 232 
Abwarten. 233 

Umgang mit Fotos und sozialen Medien: Fotografieren und Teilen von Bildern und Videos auf 234 
sozialen Medien darf nur mit ausdrücklicher Einwilligung der abgebildeten Personen und, im Falle von 235 
Minderjährigen, ihrer Erziehungsberechtigten erfolgen. 236 

Intervention bei Fehlverhalten: Lehrkräfte müssen bei jeglichem Verdacht auf unangemessenes 237 
Verhalten oder sexualisierte Gewalt sofort eingreifen, den Vorfall dokumentieren und den 238 
Schulrichtlinien entsprechend melden. 239 
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Im Verdachtsfall: Beim Eintreten eines Verdachtsfalles ist die Schulleitung umgehend zu informieren, 240 
damit diese beratend und unterstützend den Fall begleiten kann.  241 

 242 

3.4  Sondersituation: Kennenlernspiele mit Körperkontakt 243 

Kennenlernspiele im Schulkontext dienen besonders am Anfang des Schuljahres dem Aufbau von 244 
Vertrauen und dem Abbau von Vorurteilen in der Lerngruppe bzw. zwischen Lerngruppe und 245 
Lehrkräften. Insbesondere bei Kennenlernspielen mit Körperkontakt gilt das Prinzip der Freiwilligkeit. 246 

Schülerinnen und Schüler werden von den anleitenden Personen ermutigt, ihre persönlichen Grenzen 247 
zu kommunizieren und diese werden von Lehrkräften aktiv unterstützt und respektiert. Den 248 
Schülerinnen und Schülern steht das Recht zu, zu einer Teammaßnahme „Nein“ zu sagen und sie 249 
nur als Zuschauer zu verfolgen. 250 

Anleitende Personen haben auch alternative Kennenlernspiele im Repertoire, die keinen 251 
Körperkontakt erfordern und dennoch das Gemeinschaftsgefühl stärken. 252 

 253 

4. Umsetzung 254 

4.1  Einführung und Verabschiedung in GLK unter Beteiligung der weiteren Mitarbeiter des 255 

Schulträgers 256 

Das Schutzkonzept wird in der erweiterten GLK vorgestellt und im Plenum besprochen. 257 

In der GLK werden Veränderungen, Ergänzungen und weitere Punkte im Schutzkonzept diskutiert 258 
und bearbeitet.   259 

Alle Lehrer bzw. das gesamte Schulpersonal müssen das Schutzkonzept kennen und die sorgfältige 260 
Umsetzung in der Praxis beachten. Dies wird mit einer Unterschrift von jedem einzelnen Mitglied des 261 
SP auf der Verhaltensvereinbarung (Anlage 1) dokumentiert. 262 

SP, Praktikantinnen und Praktikanten, FSJ usw., die während des Schuljahres zur Schule stoßen, 263 
bekommen das Schutzkonzept ausgehändigt und vorgelegt. 264 

Als Ansprechpartner für das Schutzkonzept sind die Schulleitung und der Schulsozialarbeiter 265 
vorgesehen. 266 

Das Schutzkonzept wird in Konferenzen etc. besprochen und diskutiert, die Umsetzung im Schulalltag 267 
reflektiert und ggf. angepasst. 268 

Weiterhin gilt es, in der GLK und mit dem weiteren Schulpersonal einmal im Jahr zu prüfen, inwieweit 269 
ein Fortbildungsbedarf besteht. Eigenverantwortlich bzw. individuell sind auch online Fortbildungen 270 
möglich, z. B. online Basis-Fortbildungen unter https://www.was-ist-los-mit-jaron.de/ sind zu 271 
empfehlen.  272 

4.2  Eltern – Betriebe – Schülerinnen und Schüler 273 

Nachdem das Schutzkonzept in der GLK besprochen wurde, wird es in den weiteren schulischen 274 
Gremien wie Elternbeirat, der Schulkonferenz und der SMV vorgestellt. Alle am Schulleben Beteiligten 275 
haben die Möglichkeit, das Schutzkonzept einzusehen und Anmerkungen und Anregungen an die 276 
Ansprechpartner weiterzugeben. 277 

4.3 SMV  278 

Beim Schutzkonzept ist es wichtig, dass auch die Schülerinnen/Schüler miteinbezogen werden. 279 

Es wird altersgerecht in der SMV (Schülermitverantwortung) vorgestellt und bearbeitet. Die 280 
Schülerinnen/Schüler bekommen die Möglichkeit, sich darüber auszutauschen oder Fragen zu 281 
stellen. 282 

Das Schutzkonzept wird jährlich bei der konstituierenden Sitzung der SMV aufgegriffen. 283 

Als ein Konzeptbaustein wird in geeigneten Zeitintervallen eine Risiko- und Potenzialanalyse unter 284 
der Schülerinnen/Schülern durchgeführt: Leitfragen können sein: 285 

https://www.was-ist-los-mit-jaron.de/
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Wo fühlen sich Schülerinnen und Schüler unwohl? Wo sehen sie sehen Gefährdungspotential? 286 

Welche Ideen zur Prävention haben sie? 287 

 288 

4.4 Ansprechpersonen für Betroffene 289 

Die Hürde für Betroffene sollte so gering wie möglich sein, ein Fehlverhalten oder eine Tat äußern zu 290 
können. Aus diesem Grund wird an der Schule die Basis geschaffen, dass der oder die Betroffene zu 291 
jeder Person gehen kann, der er oder sie vertraut. 292 

Es ist wichtig, dass klar kommuniziert wird, dass keine weiteren Maßnahmen ohne das Einverständnis 293 
des Betroffenen unternommen werden. 294 

Die nächsten Schritte wie die Einbindung von Schulsozialarbeiter, Verbindungslehrkraft, 295 
Beratungslehrkraft, Schulleitung und/oder Polizei sind mit Blick auf die Besonderheiten des Einzelfalls 296 
sorgfältig abzuwägen. 297 

Im Einzelfall muss auch geprüft werden, welche Tatbestände zur Anzeige gebracht werden müssen. 298 
Die Verbreitung von Kinderpornografie ist z.B. ein Offizialdelikt und muss umgehend bei der 299 
Schulleitung gemeldet werden. Generell gilt, dass Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung 300 
sind anzeigepflichtig, d. h. Lehrerinnen und Lehrer und andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 301 
Schule sind verpflichtet, die Schulleitung über die Kenntnisnahme von strafrechtlich relevanten 302 
Geschehnissen zu unterrichten. 303 

Das Schulpersonal darf keine Verschwiegenheit zusichern, die nicht gehalten werden kann!  304 

Die Schweigepflicht, der die genannten Fachkräfte unterliegen, muss abgewogen werden gegen die 305 
Verpflichtung aller Lehrkräfte, Straftaten anzuzeigen. Dem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung ist 306 
nachzugehen. Wenn eine Schülerin oder ein Schüler sich einem Mitglied des Kollegiums anvertraut, 307 
aber darum bittet, die Eltern nicht zu informieren, kann dieser Bitte unter Abwägung des Alters, der 308 
Reife der Jugendlichen und der Schwere des Vorfalls möglicherweise entsprochen werden. 309 

Die Telefonnummern sollen für das Schulpersonal, für Schülerinnen und Schüler und ggf. für 310 
Erziehungsberechtigte so zugänglich sein, dass eine Anonymität für die Betroffenen gewahrt werden 311 
kann. In Frage kommen z.B. Aushang in den Toiletten, Seite auf der Homepage jeder Schule. 312 

4.5 Evaluation und Weiterentwicklung 313 

Das Schutzkonzept wird regelmäßig überprüft und basierend auf Evaluationsergebnissen durch 314 
Datenerhebungen beim SP und bei Schülerinnen/Schülern angepasst. Weitere Interessengruppen 315 
wie Erziehungsberechtigte und Ausbildungsbetriebe können einbezogen werden.  316 

Die Schule verpflichtet sich, den Prozess transparent zu gestalten und alle Beteiligten aktiv in die 317 
Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes einzubeziehen. 318 

 319 

5 Interventionen 320 

5.1 Umgang mit Verdacht auf Kindswohlgefährdung 321 

Kindeswohlgefährdung liegt nur im Alter bis 18 vor; aber auch Volljährige sollten Unterstützung 322 
erfahren dürfen 323 

1. Zuhören und Hinsehen 324 
2. Einschätzen 325 
3. Handeln 326 
4. Schulleitung informieren und Expertenteam an der Schule bzw. im Schulzentrum hinzuziehen 327 
5. Externe Ansprechpartner im Umkreis (Onyx, Jugendamt, Polizei) hinzuziehen 328 

 329 
Wichtige Gespräche und deren Inhalte sollten (ggf. im Nachhinein) protokolliert werden (Anlage 3) 330 

 331 
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Umgang mit Offenbarungen von Schülerinnen und Schülern 332 

▪ Vertraut sich eine Schülerin oder ein Schüler mit einem belastenden Erlebnis an, ist ein ruhi-333 
ger und überlegter Umgang entscheidend. Überreaktionen können abschreckend wirken und 334 
das Gespräch abbrechen lassen. 335 

▪ Wichtig ist, aufmerksam zuzuhören und Raum für das zu geben, was die betroffene Person 336 
erzählen möchte – ohne zu drängen oder nachzubohren. Berichte erfolgen oft in Etappen 337 
und prüfen zunächst, ob echtes Interesse und Unterstützung vorhanden sind. 338 

▪ Offene Fragen in ruhigem Ton (z. B. „Was ist dann passiert?“) helfen, ohne Details vorzuge-339 
ben. Bei sichtbarem Unwohlsein sollte das Gespräch nicht forciert werden. 340 

▪ Aussagen sind grundsätzlich ernst zu nehmen – auch wenn sie unvollständig oder wider-341 
sprüchlich erscheinen. Vertrauen in die Erzählung ist zentrale Unterstützung. Schuldgefühle 342 
der Betroffenen sind ernst zu nehmen, die Verantwortung liegt jedoch allein bei der Täterin 343 
oder dem Täter. 344 

▪ Spekulationen und Bewertungen sind zu vermeiden. Sachlichkeit und entschlossene Hilfsbe-345 
reitschaft sind wesentlich. 346 

▪ Eine frühzeitige Information an Schulleitung und Fachkräfte (z. B. Schulsozialarbeit) sorgt für 347 
gemeinsame Verantwortung und abgestimmtes Handeln. 348 

▪ Das Anfordern oder Sichern von Beweismaterial (z. B. Fotos oder Videos) durch schulisches 349 
Personal ist unzulässig. 350 

▪ Bei strafrechtlich relevanten Vorfällen übernehmen Ermittlungsbehörden die Gespräche mit 351 
Beschuldigten. 352 

▪ Der Unterstützungsbedarf beider beteiligter Seiten sollte erfasst werden – auch mit Blick auf 353 
die Fürsorgepflicht. 354 

Bei akuter Gefährdung ist umgehend das Jugendamt (bei minderjährigen Schülerinnen und 355 
Schülern) oder die Polizei zu informieren.  356 
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5.2 Ablaufschema bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung in der Schule  357 

 358 

359 
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Ablaufschema bei möglicher Gefährdung von Schutzbefohlenen durch  360 

Kolleginnen oder Kollegen  361 

 362 

 363 

 364 

 365 

 366 

 367 

 368 

 369 

 370 

 371 

 372 

 373 

 374 

 375 

 376 

 377 

 378 

 379 

 380 

 381 

 382 

 383 

  384 

Schülerin / Schüler meldet eine mögliche Gefährdung bei einer Lehrkraft. 

Informierte Lehrkraft:  

- Dokumentation des Gesprächs (Schutzbogen ausfüllen) 

- Klärung der Wünsche des Schülers / der Schülerin (Entscheidung liegt bei dem 

Schüler / der Schülerin) 

o Sollen die Eltern informiert werden? 

o Sollen die Klassenlehrkräfte informiert werden?  

o Gibt es andere Personen (Schulsozialarbeit, Beratungslehrkraft, weitere 

Vertrauensperson aus dem Kollegium), die informiert werden sollen? 

- Information einer zusätzlichen, für den Umgang mit Gefährdungen ausgebildeten 

Lehrkraft. 

Verdacht auf geringe 
Gefährdung Verdacht auf hohe Gefährdung 

Gespräch zwischen Gruppe aus 
dem Kollegium und 

angeschuldigter Lehrkraft 

wenn Gespräch von S-Seite erwünscht 

Einsicht der Lehrkraft?  
Lösung? 

ja 
nein 

Information der Schulleitung 

Gespräch zwischen 
angeschuldigter 

Lehrkraft, Schülerin / 
Schüler, 

Vertrauenslehrkraft 
und auf Wunsch 
weitere Personen 

Weiteres Gespräch mit 
Schüler/Schülerin erwünscht? 

ja nein 

Rücksprache mit 
SuS durch 
Vertrauens-

lehrkraft 
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5.3. Umgang mit Anschuldigungen und Rehabilitation  385 

 386 
Im Rahmen der Fürsorgepflicht ist es von entscheidender Bedeutung, bei Anschuldigungen mit 387 
größter Sorgfalt und Transparenz vorzugehen, um sowohl die Schutzbefohlenen als auch die 388 
Beschuldigten zu schützen. Nach der Bewertung der Aussagen durch die Schulleitung sollte die 389 
Situation regelmäßig überprüft werden, um sicherzustellen, dass die getroffenen Maßnahmen 390 
angemessen bleiben. Weiterhin ist frühzeitig Unterstützung durch Schulsozialarbeit, Personalrat, 391 
Vertrauensperson für Schwerbehinderte und/oder die Beauftragte für Chancengleichheit anzubieten. 392 

Falls sich die Anschuldigungen als unbegründet erweisen, ist es Aufgabe der Schulleitung, aktiv zur 393 
Rehabilitation der beschuldigten Person beizutragen. Zu den konkreten Maßnahmen der Schulleitung 394 
gehören: 395 

Kommunikation mit dem Kollegium: Bei falschen Anschuldigungen sollte in Absprache mit der 396 
beschuldigten Person das Kollegium transparent informiert werden, um Missverständnisse und 397 
mögliche Stigmatisierungen zu vermeiden. 398 

Persönliche Unterstützung: Bereitstellung von Supervisions- oder Coaching-Angeboten, um die 399 
beschuldigte Person bei der Verarbeitung des Vorfalls zu unterstützen. 400 

Schaffung eines Schutzraums: Klärende Gespräche mit dem Kollegium oder den betroffenen 401 
Klassen, falls notwendig, um die professionelle Zusammenarbeit und den respektvollen Umgang 402 
wiederherzustellen. 403 

Reintegration am Arbeitsplatz: Begleitung bei der Wiedereingliederung in den Unterrichtsalltag, z. 404 
B. durch regelmäßige Feedbackgespräche oder unterstützende Maßnahmen wie Teamteaching in 405 
der Übergangsphase. 406 

Wahrung der Vertraulichkeit: Sicherstellung, dass nur die unmittelbar Beteiligten über den Vorfall 407 
und dessen Ergebnis informiert werden, um weitere Schäden für die beschuldigte Person zu 408 
vermeiden. 409 

Gleichzeitig ist die Schulleitung verpflichtet, den Schutz der Schutzbefohlenen sicherzustellen und im 410 
Falle eines begründeten Verdachts oder in Zweifelsfällen unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen: 411 

Meldung an die nächsthöhere Dienststelle: Die Schulleitung informiert umgehend die zuständigen 412 
Stellen, wie die Schulaufsichtsbehörde, um den Sachverhalt weiter prüfen zu lassen. 413 

Einbindung externer Fachstellen: Bei Bedarf werden spezialisierte Beratungsstellen (z. B. 414 
Jugendamt, Fachberatungsstellen für sexualisierte Gewalt) hinzugezogen, um eine unabhängige 415 
Einschätzung und Unterstützung zu gewährleisten. 416 

Ergreifen von Sofortmaßnahmen: Gegebenenfalls wird eine Kontaktsperre zwischen der 417 
beschuldigten Person und den Schutzbefohlenen angeordnet, z. B. durch Versetzung der 418 
beschuldigten Person in den Verwaltungsbereich oder Aussetzung des Unterrichtseinsatzes. 419 

Unterstützung der Betroffenen: Bereitstellung von Hilfsangeboten für die Betroffenen, wie 420 
Schulsozialarbeit oder psychologische Betreuung, um deren Wohlbefinden und Sicherheit zu 421 
gewährleisten. 422 

Dokumentation des Vorfalls: Alle Schritte und Maßnahmen werden sorgfältig dokumentiert, um ein 423 
transparentes und rechtssicheres Vorgehen zu gewährleisten. 424 

Ziel ist es, sowohl die Sicherheit und das Wohlbefinden der Schutzbefohlenen zu gewährleisten als 425 
auch die Rechte und Würde der beschuldigten Person zu respektieren, bis ein abschließendes 426 
Ergebnis vorliegt. Die Schulleitung handelt hierbei stets mit größter Sorgfalt, Transparenz und unter 427 
Einhaltung rechtlicher Vorgaben. 428 

  429 
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Anlage 1: Verhaltensvereinbarungen für Schulpersonal (Lehrkräfte und Bedienstete des 430 

Landratsamtes) im Umgang mit Schülerinnen und Schülern 431 
(In Anlehnung an: Kulturministerkonferenz, Kinderschutz in der Schule, Leitfaden zur Entwicklung und praktischen Umsetzung von 432 
Schutzkonzepten und Maßnahmen gegen sexuelle Gewalt, S. 43) 433 
 434 
Präambel 435 

Wir, das Schulpersonal (SP), erkennen unsere wesentliche Rolle im Schutz und in der Förderung des 436 
Wohlergehens aller Schülerinnen/Schüler an. In Anerkennung dieser Verantwortung verpflichten wir 437 
uns, ein sicheres und unterstützendes Umfeld zu schaffen, in dem das Wohl der Schülerinnen und 438 
Schüler sowie das gute Miteinander zwischen Schulpersonal und Schülerinnen und Schülern im 439 
Vordergrund steht.  440 

Wir nehmen uns vor, stets achtsam, präventiv und intervenierend zu handeln, um das gute 441 
Miteinander in der Schulgemeinschaft zu schützen und zu achten.  442 

Wir beachten, dass eine unangemessene Vermischung von beruflichem und privatem Leben zu 443 
vermeiden ist. Kontaktaufnahmen mit Schülerinnen und Schülern im privaten Bereich ohne 444 
schulischen Bezug unterlassen wir. Die Weitergabe von Informationen aus dem Privatleben der 445 
Lehrkräfte, die über das übliche Maß hinausgehen (z. B. Zeigen von Fotos in unangemessener 446 
Kleidung, Weitergabe intimer Details aus dem Privat- oder Familienleben etc.) unterlassen wir. Wenn 447 
wir unsicher sind, wann eine übliche Grenze überschritten ist, dann beraten wir uns ggf. mit der 448 
Schulleitung.  449 

Konkret bedeutet dies: 450 

- Unsere Umgangssprache verzichtet auf sexistische, rassistische, homophobe, transfeindliche 451 
und gewalttätige Äußerungen. Falls wir solche Äußerungen in der Klasse bzw. im schulischen 452 
Kontext wahrnehmen, thematisieren wir dies unverzüglich. 453 

- Wir begegnen den Schülerinnen und Schülern mit einer respektvollen und klaren Sprache, 454 
die frei ist von missverständlichen, zweideutigen Ausdrücken. 455 

- Schülerinnen und Schüler dürfen durch peinliche oder ironische Bemerkungen und 456 
Ausdrücke nicht verunsichert, bloßgestellt oder herabgesetzt werden. 457 

- Wir äußern keine sexistischen Bemerkungen oder abwertende Kommentare über die Körper 458 
unserer Schülerinnen und Schüler bzw. anderer Menschen. 459 

- Wir vermeiden Körperkontakte zu Schülerinnen und Schülern, die über das 460 
Händeschütteln hinausgehen und eine gewisse Vertrautheit zwischen den Beteiligten 461 
voraussetzen. Harmlos gemeinte Berührungen können bei Schülerinnen und Schülern 462 
verwirrende und unangenehme Gefühle auslösen. Gleichgeschlechtlichkeit ist hier kein 463 
hinreichender Schutz. 464 

- Im Sportunterricht kündigen wir Berührungen bei Hilfestellungen an. Notwendige 465 
Körperberührungen, z. B. für sport- oder musikspezifische Hilfestellungen setzen das 466 
Einverständnis der Schülerin/ des Schülers voraus. 467 

- Bei Klassenfahrten betreten wir die Schlafräume und Umkleidekabinen nicht ohne 468 
vorherige Ankündigung (z. B. durch Anklopfen). 469 

- Das Zeigen von Bildern, Filmen oder anderen Darstellungen, welche die Würde von 470 
Menschen beeinträchtigen, stellt eine Grenzüberschreitung dar. Wir sind verpflichtet, 471 
einzugreifen und das Material bzw. die Medien (z. B. Handy) einzubehalten und die 472 
Vorgänge zu klären. 473 

Diese Verhaltensregeln stellen unseren gemeinsamen Anspruch dar, eine Kultur des Schutzes, der 474 
Sicherheit und des Respekts in unserer Schule zu fördern.  475 

Die Einhaltung dieser Vereinbarungen dient sowohl dem Schutz des Schulpersonals als auch 476 
dem Schutz der Schülerinnen und Schüler. 477 

Durch meine Unterschrift stimme ich zur Einhaltung dieser Verhaltensregeln zu.  478 

 479 

_______________________________________________________________________________ 480 
Nagold, Datum, Unterschrift:                                                                                                               Name in Druckbuchstaben  481 
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Anlage 2: Verhaltenskodex für Schülerinnen und Schüler gegen Gewalt  482 

 483 

Einleitung 484 
Dieser Verhaltenskodex gilt für alle Schülerinnen und Schüler an unserer Schule. Er soll helfen, eine 485 
sichere und respektvolle Lernumgebung zu schaffen, in der Gewalt keinen Platz hat. Jeder ist 486 
verantwortlich für sein Verhalten und dafür, dass unsere Schule ein guter Ort ist. 487 

1. Grundwerte 488 

• Respekt: Jeder Schüler und jede Schülerin hat Respekt verdient. Beleidigungen und Diskri-489 
minierung sind nicht erlaubt. 490 

• Ehrlichkeit: Sei ehrlich und aufrichtig im Umgang mit anderen. Lügen und Betrügen sind nicht 491 
okay. 492 

• Einfühlungsvermögen: Versetze dich in die Lage anderer und verletze niemanden, weder 493 
psychisch noch physisch. 494 

2. Gewaltfreiheit 495 

• Keine körperliche Gewalt 496 
• Keine psychische Gewalt: Mobbing, Drohungen oder Ausgrenzung sind verboten. 497 
• Keine sexuelle Belästigung: Unerwünschte sexuelle Annäherungen oder Bemerkungen sind 498 

nicht erlaubt. 499 

3. Konfliktlösung 500 

• Friedliche Lösungen: Konflikte sind durch Gespräche zu lösen. Nutze die Hilfe von Lehrkräf-501 
ten, Beratungslehrkräften oder Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter, wenn nötig. 502 

• Hilfe suchen: Wenn du Gewalt siehst oder erlebst, sprich mit Lehrkräften oder anderen Ver-503 
trauenspersonen. 504 

4. Umgang mit Medien 505 

• Verantwortungsvoll nutzen: Nutze digitale Medien und soziale Netzwerke mit Bedacht. Es 506 
ist nicht erlaubt, verletzende Inhalte über andere zu verbreiten. 507 

• Privatsphäre respektieren: Teile keine Bilder oder Informationen ohne Erlaubnis der be-508 
troffenen Person. 509 

5. Verantwortung 510 

• Eigene Taten: Jeder ist für sein Verhalten verantwortlich. Unangemessenes Verhalten hat 511 
Folgen, um daraus zu lernen. 512 

• Mitarbeit: Unterstütze aktiv eine gewaltfreie Schule und engagiere dich für ein positives Schul-513 
klima. 514 

Abschluss 515 
Dieser Kodex gilt für alle Schüler und Schülerinnen. Wenn wir uns an diese Regeln halten, schaffen 516 
wir eine sichere und positive Lernumgebung für alle. Jeder kann dazu beitragen, dass unsere Schule 517 
ein Ort des Respekts, des Lernens und des persönlichen Wachstums bleibt. 518 
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Anlage 3: Dokumentationsbogen bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung in der Schule  519 

Datum: Schule: 

Klasse:  

Schülerin/Schüler: Geburtsdatum: 

Welche gewichtigen Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefährdung werden wahrgenommen? 

Wer hat was wann beobachtet? 

 Gespräch mit dem/der betroffenen Schülerin/Schüler wurde durch _____________ am 
_______ geführt. (Zusätzlich kann ein gesonderter Gesprächsprotollbogen ausgefüllt 
werden). 

 Gespräch mit dem/der betroffenen Schülerin/Schüler konnte nicht geführt werden, weil 
 

 

 Gespräch mit den Eltern / Personensorgeberechtigten wurde durch  
 
 _________________________ am ____________ geführt. (Zusätzlich kann ein 
gesonderter Gesprächsprotokollbogen ausgefüllt werden). 
 

 Gespräch mit den Eltern / Personensorgeberechtigen konnte nicht geführt werden, weil 
 
 

Kollegiale Besprechung 

Datum:  

Teilgenommen haben  

 Verdacht einer Kindeswohlgefährdung hat sich nicht bestätigt, weil  
 

 Dokumentation wird hiermit abgeschlossen. 

Folgende gewichtige Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefährdung wurden bestätigt, noch genannt 
bzw. konnten nicht geklärt werden. 

 

 Schulleitung wird informiert am ____________________ 520 

 Es wird Rat bei einer insoweit erfahrenen Fachkraft eingeholt, am ____________________ 521 

 Es werden weitere Gespräche mit dem/der betroffenen Schülerin/Schüler und den 522 
Eltern/Personensorgeberechtigten geführt. Folgende Vereinbarungen sollten getroffen 523 
werden:  524 

 Es besteht aus Sicht der Schule sofortiger Handlungsbedarf und es erfolgt eine Mitteilung an 525 
das Jugendamt. ➔ Mitteilungsbogen Jugendamt 526 

 Weiterverfolgung, d.h. neuer Termin zur Überprüfung der Sachlage: 527 
 528 

 529 

_______________________________________________________________________________ 530 

       Datum/ Unterschrift Lehrkraft531 
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Anlage 4: Gesprächsprotokoll 532 

Datum: Schule: 

Klasse:  

Schülerinnen/Schüler:in: Geburtsdatum: 

Gesprächsart:  
z.B. Telefonat, pers. Gespräch, [...] 

 

Gesprächsanlass  

Beteiligte:   

 533 

Ergebnis des Gesprächs: 534 

Angesprochene Themen:  

 

 

 

 

Vereinbarung /  
Aufgaben /  
Pläne:  
(wer macht was bis wann, z. B. 
weiteres Elterngespräch; 
Einbindung insofern erfahrener 
Fachkraft) 

 

 535 

 536 

 537 

Datum/ Unterschrift Klassenlehrkraft  538 

  539 
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Anlange 5: Kontaktdaten:  540 

 541 

Institution Adressen 

Anbieter ambulanter 
Kinder- und 
Jugendhilfe 

Onyx-Beratungsstelle bei sexualisierter Gewalt bei Kindern und 
Jugendlichen: 
Nadine Dreher, Diplom-Sozialpädagogin 
Festnetz: 07051 160 7380 
Katrin Schübel, Diplom-Sozialpädagogin 
und 07051 160 7389 
Mobil: 0170 4544080 
E-Mail: OnyX@kreis-calw.de 

 Landratsamt Calw 
Jugendhilfe - Fachdienst Erziehungspartnerschaft 
Albrecht Frank 
Teamleitung Präventations- und Beratungsdienste 
Freudenstädter Straße 30 
72202 Nagold 
Telefon: 07051 160 7366 
Email: Albrecht.Frank@kreis-calw.de 

 Beratungsstelle gegen sexualisierte Gewalt 
Thamar (Landkreis Böblingen)  
www.thamar.de 
Telefon: 07031-222066 

 YASEMIN: Beratungsstelle für junge Migrantinnen 
Telefon: 0711 65869526 
E-Mail: info@eva-yasemin.de 
Auch Beratung für Lehrkräfte und Ausbilder/innen.  
Bieten auch Präventionsveranstaltungen an Schulen an. 

 Weißer Ring – Beratung für Opfer von Kriminalität 
www.weisser-ring.de 

 Nummer gegen Kummer (Bundesfamilienministerium) 
www.nummergegenkummer.de (Online - Beratung) 
Kinder- und Jugendtelefon: 116 111  (Mo-Sa von 14-20 Uhr) 
Elterntelefon: 0800 - 111 0 550 

 Telefonseelsorge 
www.telefonseelsorge.de (Online - Beratung) 
0800 1110111 / 0800 1110222  
oder 116 123 (rund um die Uhr) 

 Im AKUTEN! Notfall: 
Schülerinnen/Schüler mit Migrationshintergrund bei Zwangsheirat und 
familiärer Gewalt, die verschleppt werden: 
Notfalltelefon des Auswärtigen Amtes:  
+49 30 5000 0 (rund um die Uhr - NUR FÜR NOTFÄLLE) 
beim Anruf Stichwort "Notfall sagen." In Notsituationen, bspw. wenn man 
gegen seinen Willen ins Ausland gebracht wird/wurde oder dort 
womöglich eine Hochzeit bevorsteht 

Insoweit erfahrene 
Fachkraft 

Anonyme Beratung zum Thema Kindeswohlgefährdung für alle 
Zielgruppen: Die aktuellen Kontakte sind beim zuständigen Jugendamt 
anzufragen.  
https://www.kreis-calw.de/Der-
Landkreis/index.php?La=1&object=tx,2442.7579.1&kat=&kuo=2&sub=0  

Allg. sozialer Dienst – 
Jugendamt 

Jugendamt Calw  
Vogteistraße 42 – 46 75365 Calw 
Telefon: 07051/160-463 (Sekretariat)  
E-Mail Team Nagold: Jugendhilfe.Nagold@kreis-calw.de 

  542 

mailto:Albrecht.Frank@kreis-calw.de
http://www.telefonseelsorge.de/
https://www.kreis-calw.de/Der-Landkreis/index.php?La=1&object=tx,2442.7579.1&kat=&kuo=2&sub=0
https://www.kreis-calw.de/Der-Landkreis/index.php?La=1&object=tx,2442.7579.1&kat=&kuo=2&sub=0
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Polizei Polizeirevier Nagold 
Oberamteistraße 6 
72202 Nagold 
Telefon 07452 9305-0 
Fax 07452 9305-11 
E-Mail: NAGOLD.PREV@polizei.bwl.de 
 
Bei anonymen Rückfragen: 
Melanie Rothe 
Kriminalinspektion 1 
Bahnhofstraße 28, Calw 
07051/161-4116 
Melanie.rothe@polizei.bwl.de 

 www.hilfe-portal-missbrauch.de/ 
Sprechen Sie mit den Berater:innen beim Hilfe-Telefon Sexueller 
Missbrauch. Ihr Anruf ist anonym und kostenfrei. 
0800 22 55 530 
Telefonzeiten: Mo., Mi., Fr.: 9.00 bis 14.00 Uhr /  
  Di., Do.: 15.00 bis 20.00 Uhr 
 
Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen  
www.hilfetelefon.de 
Telefon: 116 016 
 
Hilfetelefon Gewalt gegen Männer  
www.maennerhilfetelefon.de 
Telefon: 0800 1239900 

Schulpsychologischer 
Dienst 

Schulpsychologische Beratungsstelle Schulamt Pforzheim 
Maximilianstraße 46 
75172 Pforzheim 
Telefon: 07231/6057-311 

Schulsozialarbeit am 
Berufsschulzentrum 

Michael Ohngemach 
Raum 122.1 (direkt am Eingang A1) 
Mobil: 01520 427 81 65 
Mail: ohngemach@bsz-nagold.de 
 
Nadine Schuller 
Raum: 221.6 (Leseecke der ALS) 
Mobil: 0172 7651780 
Mail: Schuller@bsz-nagold.de 

KKH Freudenstadt Anonyme Spurensicherung im KKH Freudenstadt möglich, wenn keine 
sofortige Anzeige erstattet werden möchte. 
Empfehlung: Nach Missbrauch nicht duschen und Kleidung nicht 
waschen, um keine Spuren zu beseitigen. Spurensicherung ist nur über 
begrenzten Zeitraum möglich. 
Krankenhäuser Landkreis Freudenstadt gGmbH 
- Frauenklinik - 
Karl-von-Hahn-Str. 120 
72250 Freudenstadt 
Telefon 07441 / 542-381 
frauenklinik@klf-net.de 

  543 
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https://www.klicksafe.de/  575 
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kinderschutzordner-2017.pdf 577 
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https://www.mk.niedersachsen.de/download/134942/Handreichung_fuer_die_Schulpraxis_Umgang_mit_sexuellen_Grenzverletzungen_in_niedersaechsischen_Schulen_.pdf
https://www.mk.niedersachsen.de/download/134942/Handreichung_fuer_die_Schulpraxis_Umgang_mit_sexuellen_Grenzverletzungen_in_niedersaechsischen_Schulen_.pdf

